
Sabbat und Sonntag
Um Gottes und des enscnen willen

Bischof Heıinrıch Mussıinghoff*
Beım 'Thema VO  — „Sabbat un 5Sonntag” zeıgt sıch eın Grundzug des Ver-
hältnısses 7zwischen Christentum un: Judentum, den der große jJüdısche
Denker Franz Rosenzweıg (1886—-1929) einmal mıiıt der Formel VO der
„Verbindung zwischen Gemeıinschaft un: Ungemeıinschaft“ kennzeıich-
nete.! DiIiese Formel benennt für die Beziehung zwıischen Chrıistentum un:
Judentum den doppelten Aspekt VO Nähe, Verbindung der (GGemeilnsam-
eıt eınerseıts und Dıstanz, Irennung der „Ungemeinschaft“ andererseıts.
Wıe VO selbst meldert sıch dieser doppelte Aspekt auch be] IMS CLEETH Thema
„Sabbat un: SoNntaS , Das 1STt nıcht ımmer bewusst un: oilt doch, un: W ar

bıs den Problemen heutiger Sabbat- und/oder Sonntagskultur.

Zur Sıtuatıon des Sonntags ın der Gegenwart
Der 5Sonntag als gemeınsame arbeıitsftreie Zeıt scheıint 1n HRASEFET: Gesellschaft
fragwürdig geworden Se1IN. Durch vermeıntliche wirtschaftliche Zwänge
einerseıts un: ein veräiändertes Konsumverhalten andererseıts gerat der
Sonntag ımmer mehr Druck Für das Lebensgefühl vieler Menschen
1n den modernen Industriegesellschaften 1St der Sonntag nıcht mehr der
Feiertag, der den Alltag unterbricht, sondern 1St Teıl des verlängerten
Wochenendes. Läangst spricht 111l anstelle der ftrüheren „Sonntagskultur“

Dr. Heıinrich Mussinghoff, Bischof VO Aachen, stellvertretender Vorsitzender der Deut-
schen Bischofskonferenz und Vorsitzender der Unterkommissıon der Deutschen Bischots-
konferenz für die relig1ösen Beziehungen ZAUE Judentum. Vortrag Maärz 2008 1n [Düs-
seldorf (vgl 241 Heft)

Rosenzweıg, Briefe Un Tagebücher. Band Franz Rosenzweıg, Der
Mensch UuN seın 'oyk Gesammelte Schritten D DDen Haag IO 1:37 {t.
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VO eıner „Wochenendkultur“ Manch eiIN Jugendlicher empfindet den
5onntag als langweıilıgsten Tag der Woche, wıllkommen allentalls, VeI=

saumten Schlaf nachzuholen. 7Zum wichtigsten Tag der Woche 1St für viele
Menschen 1n der westlichen Welt der 5amstag geworden, bjetet doch dıe
orößten Möglichkeiten ZUur Freizeitgestaltung. Gleichzeıitig annn das Über-
angebot Freizeitmöglichkeiten 27 führen,; Wochenende regelrecht

„Freıizeıitstress“ geraten. Moderne Wortschöpfungen WwW1€e „ Wo-
chenenddepression“ der „Sonntagsneurose” sprechen Bände
ll diese Beobachtungen sınd Zeichen dafür, A4SSs die FEinsıcht 1in das, W ds

der 5onntag für den Einzelnen un: dıe Gesellschaft bedeutet, schwindet.
Der christliche Sonntag 1mM Sınne der Iradıtıon wırd L1L1UTr och VO  5 Kern-
STUDPCH begangen. Die gesunkene Zahl der Gottesdienstbesucher 1St dafür
einNn Indıkator. Freıiliıch, CS 21bt Bereıiche, 1n denen Sonntagsarbeıt unerläss-
ıch 1St Wenn 1aber aufgrund VO  S wirtschaftlichen Interessen ‚5587 Konsum-
wünschen der Sonntag ımmer mehr nıvelliert wırd, bedeutet das eiıne ernNstie

Getahr Hür UNsSCIC Gesellschaft.
Die christlichen Kırchen haben in der Vergangenheıt mıt Stellungnah-

IN  z und Kampagnen ımmer wıeder darauf auftmerksam gemacht, 4aSS e1ne
solche Entwicklung nıcht 1L1UT Folgen für den Finzelnen und seıne körperli-
che und seelische Gesundheıit hat, sondern auch eıner soz1alen un: kul-
turellen Verarmung führt Besonders moöchte ıch 1n diesem Zusammenhang
eriınnern die vgemeınsamen Erklärungen, 1n denen sıch d1€ Deutsche Bı-
schofskontferenz DBK) und die Evangelısche Kırche 1n Deutschland
(EKD se1it 1984 wıiederholt für den Schutz des 5Sonntags stark gemacht ha-
ben.? Wiährend die öffentliche Auseinandersetzung zunächst mehr die
Fragen VO Eftektivität un Produktivıtät 1m industriellen Bereıich kreıste,
hat S$1e sıch zunehmend hın eiıner Debatte dıe Flexibilisierung der
Öffnungszeiten vVvon Geschäften und öffentlichen Einrichtungen entw1-
ckelt Dıiese veräinderte Frontstellung geht einher mıi1t eınem Wandel der (je-
sellschaft, die sıch zunehmend auf dem Weg eıner „Rund-um-die-Uhr-
Gesellschaft“ befindet, die ach dem Prinzıp „alles jeder Zeıit“
unktionıert.?

Den Sonntag feiern (1984), Der Sonntag mnmuUuSsSs geschätzt leiben (1985), Insere Vemntwor—
tung für den Sonntag 1988) un Menschen brauchen den Sonntag 1999)
Menschen brauchen den Sonntag, Gemelinsame Erklärung des Rates der Evangelischen Kır-
che in Deutschland un: der Deutschen Bischofskonferenz, 1995 Nr.
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Wıe dringend notwendig CS IStE der weıteren Aushöhlung des grundge-
setzlıch verbürgten Schutzes des 5Sonntags als „Tag der Arbeıitsruhe un: der
seelischen Erhebung““* entgegenzuwiırken, zeıgen dıe Jüngsten Inıt1atıven
AT AÄnderung des Ladenöffnungsgesetzes. Die Möglichkeıten gehen
1 Land Berlın weıt, 4SS das Erzbistum Berlın MIt der Evan-

gelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıtz Verfassungs-
beschwerde eingelegt hat Wenn 1n der nordrhein-westtälischen Verfassung
die Sonntage „ als Iage der Gottesverehrung, der seelıischen Erhebung, der
körperlichen Erholung Un der Arbeitsruhe‘ anerkannt werden, 1St CS

wichtig, diese Motıivatıon für den staatlıchen Sonntagsschutz wieder be-
leben Was 1n Zukunft der 5onntag für dıe Menschen und für HSGFE Gesell-
schaft bedeutet, hängt nıcht zuletzt davon ab, W 4S Chrısten A4US ıhm
chen.® L)as führt der Frage, W as dıe Chrıisten 5Sonntag eigentlich
teiern.

Was feiern dıe Christen Sonntags
Schon in der Zeıt der Apostel lässt sıch beobachten, 4SS der Tag der
Woche den Lebensrhythmus der Christen bestimmen begann. Auf eıne
fast unmerkliche Weiıse hat der Evangelıst Johannes 1€es in der Erzählung
VO ungläubıgen Thomas festgehalten: „Acht Tage darauf seıne Jün-
gCcI wieder versammelt, un Thomas W ar dabeı“ (Joh 2026 Die /eıitan-
yabe acht Tage ach der ersten österlichen Erscheinung enthält eınen
versteckten 1nweıls auf den sonntäglichen Versammlungsrhythmus der
Jünger. Die Apostelgeschichte berichtet, 4SS dıe Chrıisten ersten Tag der
Woche, 5Sonntag, zusamrnenkamen‚ das Brot rechen
(Apg 20,7) Sı1ıe bezeugt damıt sehr truh den christlichen 5Sonntag un: weIılst
doch MIt dem Zeitvermerk S ALE ersten Tag der Woche“ zugleich darauf hın,

Art 140 Art 139
Art Abs
Vgl Beschluss: Gottesdienst, 1 (zemMmeInsame Synode der Bıstäumer In der Bundesrepu-
hlıik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung, Offizielle Gesamtausgabe E hg T A7d-
wıg Bertsch dey Freiburg 1976; 199

Vgl Heinrich Mussinghoftt, Den Glauben gemeınsam fezern. Hırtenwort VO deptem-
ber 2001 TAIRE Feıer VO Gemeindegottesdiensten OnNnn- un Feiertagen 1 Bıstum Aa-

chen, 1n ders., Ermutigung IM Glauben. Vorträage Erklärungen Gedanken, unster
2007,
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A4SS für die Jüunger ach W1e€e VCI: dıe Orıientierung der jJüdischen Wochen-
struktur der s1ıeben Tage mi1t dem „‚Sabbat“ als s1iebtem Tag gültıg W ATl.

7Zu Begınn des Jahrhunderts schreıibt der Märtyrerbischof Ignatıus VO

Antiochien durchaus mi1t antıyüdiıscher Polemik Christsein heiße, b»»; DE“
mä dem Sonntag CC leben.? Wıe CS damıt WAl, davon ZCUSCNHN Verhör-
protokolle AUS dem Jahr 504, der Zeıt der diokletianıschen Verfolgung.?
Fıne Gruppe VO eLItwa 50 Christen, die siıch des kaiserlichen Verbotes
Zr sonntäglichen Eucharistiefeijer versammelt hatten, wurde VO  e rOöm1-
schen Beamten überrascht un 1n HafrteBesonders eindrücklich
sınd dıe Antworten des Hausbesitzers Emerıtus, in dessen Haus die verbo-
teNe Eucharistiefeier stattfand. Er begründet 1es zunächst damıt, dıe Ver-
ammelten selen Ja se1ıne Brüder, habe S1e also nıcht wegschicken können.
Auf Nachfrage den eigentlichen Beweggrund für se1ın Handeln:
„Quoniam Ssine dominıco L10 pOossumus”, hne den Herrentag, hne das
Herrengeheimnıs, können WIr nıcht se1ın.1° Der Sonntag 1St jer ZUT Lra-

genden Mıtte der christlichen Exı1ıstenz geworden, 4SS begangen werden
WUSS, auch Lebensgefahr.

Natüuürlich wırd InNna  a auch fur dıie Frühzeıt der Kırche nıcht VO eıner
„Sonntagsidylle“ ausgehen dürfen Dennoch: Der Sonntag konnte g_
Stutzt durch Erlasse des konstantinischen Reiches un selnes alsers 1mM
Jh LUr eshalb eıne kulturprägende Kraft entfalten, weıl schon fruh D
radezu 718 Kennzeichen der christlichen Gemeıiunde wurde. Das aber W ar
LLUTr möglıch, weıl der Sonntag 1ın ENZSSTEM Zusammenhang miıt der rund-
botschaft des christlichen Glaubens steht, A4SSs Christus VO den Toten auf-
erstanden 1St un: A4asSss dieses Ereignis „gemäfß der Schrift“ auf den dritten
Taoı den Tag ach dem Sabbat, unseren Sonntag, fällt (vgl Kor
B:  GE Der eigentliche un Grund für die Feıjer des Sonntags esteht
also darın, 4SS diesem Tag der Auterstandene erstmals den Seinen
schienen Ist Die Feıier des dSonntags 1St damıt VOTL allem eın Bekenntnıis E

Vgl Joseph Ratzınger, Was fezern OLV Sonntag?, 1n Kaz 1  9 Verweıs
auf lgnatıos Antiochien, Magn s SOWIEe Hubert Frankemölle, Frühjudentum UunN [Jy-
christentum. Vorgeschichte Verlauf — Auswirkungen (4 Jahrhundert Chr. bıs Jahr-
hundert Chr.); Stuttgart 2006, 597—69, (vgl Rez in rRu 14{2007 ]295—297).
Vgl Joseph Ratzınger, Zum Sınnn des SoNNLAZS, 1n FoKTh 1(1985)161

10) Vgl Ratzınger Anm 9 162, Verweıs auf Cta Saturnint, Datıui, er aliorumplu-
yYımorum martymm IN Afrıca (304), Wılly Rordorf, Sabbat UnN Sonntag ın der Alten Kiırche
(Iraditio Christiana 2 Zürich 1972 Nr. 109, 176
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Auferstehung Jesu Christı]. AI SonnNtag ıSE der Iag, dem dıe christliche
Gemeinde ıhres Herrn gedenkt, der durch seinen Tod UN se1iıne Auferste-
hung In die Vollendung In dıie Herrlichkeit (5OLes eingegangen ISE. C 11

Deshalb wiırd dieser Tag se1lIt frühester Zeıt „1ag des Herrn“ gZCNANNL (vgl
{£b 1:10): Im romanıschen Sprachbereich hat sıch diese Bezeichnung bıs
heute gehalten (lateinısch: 2es dominica; ıtalienısch: domenica; französısch:
dimanche). In den germanıschen Sprachen 1St der alte Name Iag der Sonne

geblieben. Von seinem Ursprung her erinnert heidniısche Sonnen-
kulte ach christlichem Verständnis ist Jesus Christus die wahre Sonne, dıie
1mM Glanz der Auferstehung erstrahlt un: dıe eiınmal den YaNZCH Kosmos 1n
österlichem Licht erhellen wırd Eın Kirchenlied VO Angelus Sılesius

bringt 1€eS 1ın schöner Weıse Z Ausdruck: „Deines Glanzes Herr-
ichkeit übertrifft die Sonne weiıt; du allein, Jesu mein, bist, WAS ausend SONn-
Nen SeIN. “12

Der Sonntag 1St also Zzuerst und wesentlich der Tag des Gedenkens die
Auferstehung Jesu Christı. Da 1aber ach Jüdıscher Zählung der Iag
der Woche 1St; erinnert dıe Erschaffung der Weolt Es 1ST der Ta dem
(Sött AaUS seıner uhe heraustrıitt un: spricht: „EsS werde Licht“ Gen 1 5) In
der Auferstehung Jesu Christı wiırd die Schöpfung nıcht etwa zurückge-
LLOILNINEIIN Im Gegenteıl: S1e erhält durch seıne Auferstehung Anteıl
vergänglichen Leben Das Un sıehe CS W ar c  gut des Anfangs ertährt MmMIt
ıhr seine endgültige Bestätigung. Damıt 1St jeder Sonntag auch eın est der
Schöpfung, eın Tag, ank für die Schöpfung und die Verantwor-
Wn des Menschen für dıe Schöpfung 1n Eriınnerung rufen.

Eın weıterer Aspekt des christlichen Sonntags erschliefßt sıch A4US der Er-
kenntnis, aSSs ach dem Sabbat nıcht 1LLUT der C  9 sondern auch der
achte Iag der Woche 1St un: SOMIt der Jag, der auf dıe kommende Welt hın-
welst. So feıern Christen Sonntag auch den Glauben die Wiederkunft
des Herrn. Damıt wırd als Tag des Dankes un: der Rückschau auch e1-
HE Tag der Hoffnung. Ausblick auf die Neuschöpfung Ende der Kave,
Rückblick auf die Erschaffung der Welt, VOTL allem 1aber Erinnerung die
Auferstehung Jesu Christı diese T1 Inhalte bestimmen den christlichen
Sonntag. Sıe werden hineingenommen 1n die Versammlung der Gemeıinde
ZUT Eucharıistiefeıer, die 1m Zentrum des Sonntags steht.

11) Gemelnsame Synode Anm 6);, Beschluss: Gottesdienst, Z 198
12) Gotteslob, Nr. 359, Strophe
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Dı1e Praxıs, ersten Tag der Woche 1m Gedenken dıe Auferstehung
Christı ZARE Herrenmahl Zusamrnen2ukomrnen, hat sıch bereıts 1n den An-
taängen des Christentums herausgebildet. Mıt Recht Sagl daher dıe Liturgie-
konstitution Sacrosanctum Concılıium des /7weıten Vatiıkanıschen Konzıls,
4SS der donntag der „Ferrentag: W1e X OIrt heißt, der „Ur-Feıiertag” der
Chrıisten un: daher „Fundament un Kern des SaNZCH liturgischen Jahres“
1St (SC 106) Wenn Christen sıch 5Sonntag FAAT: Eucharistieteier VCITSaIll-

meln, annn fejern S1e den Grund ıhrer Hoffnung, enn In der TIreue
Auftrag un Vermächtnıis des Herrn ertährt der Christ 1n der wöchentlichen
Feier des Ostergeheimnisses, 4SS selbst teiılhat 'Tod un Auferstehung
Christı und eruten 1St A uhe Gottes, das heißt YADR vollendeten, befre1-
FenNn un: unangefochtenen Besıitz des Lebens.“13

In der Lıiturgıie wırd die Heilsgeschichte (Csottes mıi1t dem Menschen
vgegenwärt1g. Daher 1st die sonntägliche Fucharistiefeier nıcht Zzuerst e  9
W 4S der Mensch für Gott LUL; vielmehr ISt C® der erhöhte Herr,; der sıch der
tejernden Gemeinde 1n besonderer Weıse zuwendet. Wenn die katholische
Kırche 1m sogenannten Sonntagsgebot dıe Teilnahme ıhrer Gläubigen
der sonntäglichen Fucharistieteier einschärft, 111 s1e damıt die innere Ver-
pflichtung bewusst machen un e1ne Hılte ZUur Selbstbindung zeben.!*

Arbeıtsfrei W ar der 5Sonntag nıcht VO Anfang Bıs 1Ns Jahrhundert
haben judenchristliche Gruppen den Sabbat LEn damıt auch die Sabbatruhe
eingehalten. Die Arbeitsruhe Sonntag haben erst außere politische Ver-
änderungen Kaıser Konstantın verbindlich gemacht, als 1MmM Jahr 471
den Sonntag Zzu offiziellen Feıertag erhob IDIG Sabbatruhe des Volkes 16=
rael wurde aut den Iag des Herrn übertragen. Damıt erg1bt sıch die Fräage,
W1e€e sıch der christliche Sonntag T: jüdiıschen Sabbat verhält.

In der Tradıition des jüdischen Sabbats

Der christliche Sonntag annn nıcht hne Weıteres un: direkt A dem Sab-
bat abgeleitet werden. Er hat eiınen eigenen Ursprung 1n der Auterstehung
Jesu Christı Dennoch steht 1in der Tradıtıon des jüdıschen Sabbats. Damıt

13) (3emeınsame Synode (Anm 6);, Beschluss: Gottesdienst, Z 198
14) Vgl (GGemeilnsame Synode Anm 6), Beschluss: Gottesdienst, 200
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gelangen WIrFr 1ın das Zentrum dessen, W as Jüdısche Identität ausmacht. ANn:
ers als andere Zeiteinteilungen 1St der Sabbat un: MIt ıhm dıie Woche unab-
hangıg VO astronomiıschen Gegebenheıten. Meıst ISt unls das Sal nıcht be-

allzu selbstverständlich bestimmt der Wochenrhythmus das
Zeitgefühl der Menschen. Und doch Der Sabbat 1St nıcht VO Natur AaUus da
Gerade deswegen annn auch leicht traglıch werden.

Im Alten Testament wırd das Sabbatgebot mehreren Stellen tradıert.
Seıne grofße Bedeutung 1St auch daran ablesbar, 4SS CS iınnerhalb der Zehn
Gebote eıne zentrale Stellung einnNımMmt (EX 20,8-1 I: Dtn 5,12-15). Dort C1-

scheıint der Sabbat als Ruhetag VOT allem für die Schutzlosen, die Wehrlosen
un Abhängıgen. Das Gebot 1St gewıssermaßen der Prototyp eınes Arbeits-
schutzgesetzes. Di1e Begründung 1erfür 1St eıne zweıtache. Fur das Buch
Deuteronomıiıum 1STt die Erinnerung dıe Befreiung Israels AUS der Knecht-
schaft Agyptens un: SOMmMıIt eın soteriologischer Begründungszusammen-
hang eıtend. Anders 1m Buch Exoduss, das mI1t dem erweIls auf das Ruhen
(sottes sıebten Tag Gen 2,2—3) eıne auf dıe Schöpfung Gottes bezogene

protologische Begründung baetet. Damıt weIlst CS den Sıeben- Lage-
Rhythmus als eıne elementare, in der Schöpftung selbst verankerte Gegeben-
elt AUS In Jüngeren Texten kommen vermehrt eschatologische Begruün-
dungsmotive hınzu. Hıer wırd der Sahbbat ZU Zeichen der Erneuerung des
Bundes und der kommenden Herrlichkeit.

Neben der Arbeıitsruhe 1ST das Element der Heiligung für den Sabbat
zentral. Diese beschränkt sıch nıcht aut den Gottesdienst. Die AÄArt un:
Weıse, W1e der Sabbat gestaltet wırd, unterscheidet sıch grundlegend VO

der übrıgen Woche Diese radikale Irennung des Heıligen VO Profanen C1=-

tährt der yläubige Jude, Wenn der Sabbat mMIit dem Gebet der Hawdala
( Trennung) eendet wırd )) Gepriesen se1ıst Du, Ewiger, (JOtt, Dayu 1T6-=-

Qzerst die Wlr Dau YeENNSLT das Heıilige VDO Profanen, das Licht “ON der Fın-
SteYNIS, Israel VDO  Z den Völkern, den sıebten Iag DO  Z den übrigen sechs oyYb-
en Gepriesen seıst Du, Ewiıger. Du YeNNST das Heilige DO Profanen. “15

Die Unterscheidung, die der Sabbat MIt sich bringt, 1STt durch dıe Jahrhun-
derte hıindurch 7A1 identitätsstittenden Merkmal des Judentums i s
den

15) Seder hat-tefillöt. Das jüdische Gebetbuch, Gebete für Schabbat, Wochentage UN
Pilgerfeste, hg VO Jonathan Magonet, Gütersloh 9 147/; 1ne leicht andere UÜberset-
ZUNg bietet der Sıdur Sefat met. Mıt dt Übersetzung VO  - Rabbiner Dr. Selıg Bamberger,
Basel 1972 198
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Dem Christen 1St der Sahbbat AUS jenen Erzählungen ‘9 be] denen
Jesu Umgang mı1t dem Sabbat auft Wiıderspruch stOft. Leider ührten in der
Vergangenheıit diese Schilderungen dazu, A4aSS das jüdısche Sabbatgebot VT =

wahrgenommen wurde der 7zumındest die jJüdısche Sabbatpraxıs Z
Zeıt Jesu VO Buchstabenfrömmigkeıt un: Gesetzesgerechtigkeıt überla-
gert schien. Inzwischen hat sıch dıie Erkenntnıiıs durchgesetzt, 4SS Jesu Sab-
batkrıtık sıch iınnerhalb der oroßen Bandbreite dessen bewegt, W as seıner
Zeıt 1mM Judentum gelehrt un: gelebt wurde. Nur 1St verstehen, aSs Je-
SUS selbstverständlich Sabbatgottesdienst 1n der 5Synagoge teilgenom-
LLLEININ un: Ort auch gelehrt hat.16

Als Kern der jesuanıschen Sabbatkritik erweIılst sıch ein Wort, das gCIA-
ezZzu sprichwörtlich geworden 1STt. „Der Sabbat 1St für den Menschen da,
nıcht der Mensch für den Sabbat. Deshalb 1St der Menschensohn Herr auch
ber den Sabbat“ (Mk 2,27-28). Daher 1St CS seınen Juüungern erlaubt,
5amstag Ahren abzureifßen.!7 Daher sınd auch Wunderheilungen Sabbat
e1in Verstofß das yöttliche Gebot.!18 Dıe Sabbatkonflikte Jesu stellen
keinen Bruch mMI1t der Jüdıschen TIradıition dar un: wollen S1€e€ auch nıcht ab-
schafftfen. [)as ware C1in Miıssverständnıs. Vielmehr hat Jesus den Sabbat 1mM
Zeichen der nahekommenden Gottesherrschaft un: vemälßs dem Kaıros der
Stunde radıkal wollen als „Zeıt für das (5ute- Gerade Sabbat

16) Vgl Ilse Müllner/Peter Dschulnigg, Jüdische UN christliche Feste. Dıie Neue Echter Bıbel,
Themen %. Würzburg 2002 (Belegstellen dort)

17 Vgl Mk 9  a ParTt., Lk 6>1_ „ Mt 12,1—8
Davıd Flusser, eıner der profundesten jüdıschen Kenner des Neuen Testamentes un: lang-
Jährıger Professor für vergleichende Religionsgeschichte der Hebräischen Unıversıität Je-
rusalem, meınte, „dass der synoptische Jesus n1e die damalıge GesetzespraxI1s VeI-

stöfßt MIt der einzıgen Ausnahme, nämlıich dem Ahrenraufen Sabbat“; allerdings
macht darauf aufmerksam, dass „nıcht Jesus selbst 1St; sondern die Junger, die die Ah-
FL ausrauten und die weniıger StreNe 1n der GesetzespraxI1s sind“: Davıd Flusser, Jesus (rm
50632), Reinbek 1999 21 Auflage), un aM
Kritischer wiırd das Sabbatverständnis un die Sabbatpraxıs Jesu VO  e} Rabbiner Jacob
Neusner yesehen, der als „Kernstück“ der Lehre Jesu VO Sabbat testhält „Meın Joch 1st
eıiıcht, ıch gebe euch Ruhe, der Menschensohn 1St wahrhaftig Herr über den Sabbat, denn
der Menschensohn 1st Jetzt der Sabbat handeln WIr w1e (SOTt Jacob Neusner, Fın
Rabbı spricht mıt Jesus, Freiburg 2007 76—92,90. Neusner kritisiert das Herr-Seın Jesu über
den Sabbat, weıl adurch der Sabbat se1ne orofßse so7z1ale Funktion für Israel verlöre. apst
Benedikt knüpft hier (vgl Anm 20)

18) Vgl Mk 3,1—6 DarIT,., Lk 6,6—1 1 Mit ’  B  9 13,10—17 Lk 14,1—6 “Ton 5,1—18 E
2,1—41
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sollten „kranke Menschen ZUur ursprünglichen Integrität und (Csute der
Schöpfung wıiederhergestellt (Mk 3,5 par) und ZUr aufrechten Freiheit der
Kınder CGsottes efreıt werden (Ek 1515 Jesus hat damıt die doppelte Be-
gründung der Sabbatruhe 1n den beiıden Dekalogfassungen 1n seınen He1-
lungen Sabbat mıteinander verbunden un ZU Ziel gebracht.“!?

Jesus erweIlst sıch 1er als der verbindliche Lehrer der Weısung der Tora
für den Sabbat. Papst Benedikt XN hat 1n seınem „Gespräch mi1t Rabbiner
Jacob eusner“ Jesus 1mM Blick autf seıne Sabbatpraxis, aber auch auf seıne
allgemeıine Verkündigung un: seın DSaNZECS Leben sehr schön als „Iora ın
Person“”, als „lebendige Tora Gottes“ der „ JOra selbst“ gedeutet.“ Hätten
die ersten Christen dıe Sabbatkritik Jesu als Abschaffung un: nıcht als Er-

des Sabbatgebots verstanden, ware nıcht erklären, 4Ss der
Sabbat 1n großen Teılen der frühen Kırche seine Bedeutung behielt, auch
WE INan sıch 7R Herrenmahl Tag ach dem Sabbat, dem „ Jag des
Herrn“, versammelte. Judenchristliche Gruppen haben den Sabbat och bıs
1Ns Jahrhundert hın gehalten, und CS o1bt Hınweıse, Aass damals auch

Heidenchristen eine Sympathıie gegenüber dem jüdischen Sabbat gab
Auch 1St die Praxıs belegt, beide Tage, den Sabbat als Iag der Schöpfung und
den Sonntag als den Iag der Auferstehung, fejern.21 Miıt der Eınsıcht, D RS
Schöpfung HNn Erlösung aufts Innerste zusammenhängen, wurden beide
geistigen Inhalte auf eınen Tag gelegt, wobe]l der Sonntag als der Iag der
Auferstehung des Herrn den Vorzug erhielt. Dıie verschlungenen Wege auf-
zuzeıgen, dıe diese EntwicklungMhat, annn 1er. nıcht geleistet
werden. hne das Menschensohnwort 1n Mk Z.28, das Jesus als Herrn ber
den Sabbat ausweıst, ware sS1e 1Ur schwer erklärlich. Entscheidend aber 1st
die Ostererfahrung. In ıhr erweıst sıch Christus wahrhaft als das lebendige
Wort Gottes un: damıt als letztverbindlicher Ma(ßstab UuULNlSCICS Glaubens.

19) Ilse Müllner/Peter Dschulnigg Anm 6),
20) Joseph Ratzınger/Benedikt ‚ Jesus VDO  S Nazareth. Erster Teil Von der Taufe ım Jordan

his ZUNY Verklärung, Freiburg 2007 Der apst führt das Gespräch mit Jacob Neusner auf
den Seıten 131—160 (zur Sabbatfrage: 1381 45) und reflektiert dabei esonders über Jesus
als lebendige Ora.

21) Vgl Joseph Ratzınger Anm 9); 166; Verweıs auf post Konst 1233 Wılly Ror-
dorf Anm 10), 100 „Den Sabbat freiliıch und den Herrentag verbringt 1in Festfreude,
weıl der ine das Gedächtnis der Schöpfung, der andere dasjenige der Auferstehung 1St.  «
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Der christliche Sonntag greift die Begründungsstränge, dıe VO Alten
Testament her für den Sabbat vorgegeben sind, auf In Analogie ABr Befre1i-
U1lg Israels un 1ın Anknüpfung daran wırd die Auferstehung Jesu Christı
ZU eigentlichen Beweggrund. Damıt wırd der Rückbezug auf die Schöp-
tung nıcht ausgeblendet, sondern in christologischer Zuspitzung übernom-
EEl  - Gleiches gilt für den Ausblick auf das Ende der Zeıiten. Was Sabbat
un: Sonntag verbindet, 1St die dankbare Erinnerung den Schöpter un:
seıne Schöpfung, das Gedenken CGottes Freiheit und die Beteiligung des
Menschen dieser Freiheit SOWI1e die auf dıie Zukunft gerichtete Hotffnung
auf die Volle:udung der Welt Tag des Herrn. So 1st das Geschenk des Sab-
bat, das Gott seinem Volk Israel gemacht hat, eın Geschenk, das uns Chris-
ten bıs heute mıtprägt un bereichert.?? Dıies 1St bıs 1n die christliche Lıitur-
z/1€ hineıin erfahrbar.2? Aus diesem Geschenk, das uUu1l$s verbindet, erwächst
aber auch eıne gemeınsame Verantwortung gerade angesichts der vielfachen
Gefährdungen, VO denen eingangs dıe ede W AaTl.

Verantwortung „UM Gottes un des Menschen awıllen

Fur das Judentum W1e für das Christentum 1Sst Zeıt strukturierte Zeıt. Mıt
dem 6+1 1n jüdıschem bzw. 1+6 1ın christlichem Ontext 1St ein Rhythmus
vorgegeben, der sıch dem modernen Zeıtgeist wıdersetzt. Gegen eın „alles

jeder Leits SCEZEN das Judentum un: 1n seıner TIradıtıon das Christentum
e1in „jedes seinerLE Strukturijerte Zeıt, das bedeutet: einen Ausgang
haben AaUus der Hektik des Alltags, die viele überfordert un krank macht:; e1-
Hen Freiraum haben 7A8 Innehalten un: ZUuUr Orıentierung. „Der ONNnN-
Lag o1bt dem Zeitempfinden eınen wıederkehrenden Rhythmus und g_.
währt eınen regelmäßigen Freiraum. Er verhilft dem notwendigen
Abstand VO dem Anpassungsdruck des Erwerbslebens WwW1e€e des rel-
76 Verbaltene Wer seıne Zeıt bıs ZUuU Ä11 ersten auskaufen 11 un:
den Rhythmus der Zeıt missachtet, untergräbt die natürliıchen Lebensbe-
dingungen ebenso W1e€e dıe Bedingungen der Freiheit.“?4 Was 1er ber den
Sonntag ZESAaAQT ist;, ließe sıch auch VO Sabbat°

22) Vgl Heıinrich Mussinghoft Anm Z 81
23) Ebd (Anm /); 81
24) Menschen brauchen den Sonntag Anm 39 Nr. SEr
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Freıilich: Es geht mehr als Befreiung VO Leistungsdruck, VO

Nutzenkalkül un: Konsumzwängen. Dıies 1St vewıssermafßen 1L1U!T die eıne
Selite der Medaiaıille. Der Sabbat und der Sonntag eröffnen eıne andere DDi=
mens1ı10Nn der Wırklichkeıt, Jenseı1ts alles Machbaren. Rabbiner Abraham Je-
hoshua Heschel tormulijert CS 1n seıner Betrachtung ber den Sabbat „An
diesem Tag sınd WIr aufgerufen, Anteıl nehmen dem, W as eWw1g2 1st 1ın
der Zeıt, unls VO Geschaffenen dem Geheimnıis der Schöpfung selbst UZUu-

wenden, VO der Welt der Schöpfung ZUr Schöpfung der Welt.“25 Und
anderer Stelle schreıibt „‚Sechs Tage der Woche kämpfen WIr MI1t der Welt,
rıngen WIFr dem Boden seinen Ertrag ab; Sabbat oilt WUÜHSGEFE dorge VOI al-
lem der Saat der Ewigkeit, die 1n uUuNseIre Seele gesenkt 1St. 226

FEıne gelebte Sabbatkultur se1l 6S 1n Israel mıi1t der Unterstützung des Ööf-
fentlichen Lebenss, se1 6S ın der Dıaspora 1n der Bewährung eıner Minderhe1-
tensıtuation 1st für Chrısten Anregung un: Ansporn für ıhre Sonntagskul-
{IUur. Indem das Sabbatgebot 'Teıl des Dekalogs 1St, wiırd deutlich, 4SS CS; W1e€e
Papst Johannes Paul I1 betont hat, eiınen „bedeutsamen und unverzicht-
baren Ausdruck der Beziehung Gott geht. Aus dieser Perspektive I1NUSS

dieses Gebot auch heute VO Christen wıiederentdeckt werden.“27
Es geht nıchts Geringeres als die Gottesfrage, SCHAUCI och

die lebenspraktische Seıte der Gottesfrage. Wenn WIr uns bewusst machen,
ass dıe relıg1öse Wahrheit mehr och als ber die Weitergabe VO Inhalten
ber Lebenstormen weıtergegeben wiırd, annn wırd vollends sichtbar, W as

auf dem Spiel steht. Der Sabbat W1e€e der Sonntag bıeten dem Menschen eınen
geschützten Raum für die Einübung eınes Lebens AUS der Beziehung
(SOöft. In dem Madß, 1n dem dieses Angebot ANSCHOTILLIL wiırd, halten Juden
und Christen die Gottesirage 1n der Gesellschaft wach Und 1er liegt
1m Kern uUuNsere gemeınsame Verantwortung. 5orgen WIrFr be1 allen Unter-
schieden, dıe uns trennNen, als Geschwister gemeınsam dafür, 4SS der (SOtft
Israels, der Vater Jesu Christi, 1n dieser Welt prasent Jeibt, Gottes VOTI

allem aber des Menschen wiıllen.

25) Abraham Jehoshua Heschel, Der Sabbat. Seine Bedeutung für den heutigen Menschen. In-
tormation Judentum 16 Neukirchen-Vluyn 1990,

26) Abraham Jehoshua Heschel (Anm 25); F
275 Johannes Paul I1 Apostolisches Schreiben Dıies Domainı, 1998 Nr. Verlautbarungen

des Apostolischen Stuhls, hg. V, Sekretarıat der Deutschen Biıschofskonferenz, Nr. OD
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